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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
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Nr. 143 Donnerstag, den 3. Dezember 1931 33. Jahrg.
Schuldendebatte und Abrüſtung.

Zur gleichen Zeit als die franzöſiſche Kammer in
Abweſenheit des Außenminiſters, der am mandſchuriſchen
Kompromiß arbeitete über die franzöſiſche Außenpolitik
debattierte, tagte im Haus der Völkerbundsorganiſation für
geiſtige Zuſammenarbeit der große internationale Abrü
ſtungskongreß, der auf jener denkwürdigen Vorbeſprechung
deutſcher, franzöſiſcher, italieniſcher, engliſcher und belgiſcher

Politiker Ende Juli vorbereitet wurde. Dieſer Kongreß
ſollte nicht die Regierungen, die oft genug in Genf ihre
Stimme zur Abrüſtungsfrage erhoben und durch die Aus
arbeitung des bekannten, abrüſtungsfeindlichen Abkommens
entwurfes bisher in ihrer Mehrzahl leider gegen die Ab
rüſtung geſprochen haben, ſondern die Völker durch den
Mund der Parlamentarier zu Wort kommen laſſen. Er
fand in Paris ſtatt, weil ſeine Veranſtalter glaubten, daß
gerade Frankreich die Stimme der Welt in der Abrüſtungs-
fräge hören müſſe. „Der 26. und 27. November müſſen zur
Erziehung der franzöſiſchen Oeffentlichkeit beitragen.

Dieſer Wunſch iſt nur zu einem beſcheidenen Teil in
Erfüllung gegangen Die franzöſiſche Oeffentlichkeit hat ſich
das muß leider geſagt werden, ſtark von dieſem Kongreß
zurückgehalten, wenn ſie ihn nicht wüſt beſchimpft oder,
wie gewiſſe Elemente bei der großen Schlußkundgebung im
„Trocadero“, direkt geſtört hat. Sein Widerhall in der
franzöſiſchen Preſſe war ungleich geringer, als etwa in der
deutſchen und der engliſchen. Die Parole, den Kongreß
wenn nicht anzugreifen, ſo wenigſtens totzuſchweigen
ſcheint, vielleicht von Kreiſen des Generalſtabes, ausgegeben
worden zu ſein, und iſt auch von einem Teil der Preſſe
befolgt worden. Daß für die Rundfunkübertragung der
großen Schlußfeier nur der winzige Sender „Paris PTT“
(er iſt 1 Kilowatt ſtark) und nicht die übrigen, viel weiter

a n er ſcheintebenfalls in dieſer Richtung zu deuten Daß der Kongrefſelber kein einheitliches Bild Meren konnte e von r

herein klar, da hier ſelbſt bei vorausgeſetzter grundſätz-
licher Abrüſtungsbereitſchaft doch ſehr weit auseinander-
gehende Meinungen zu Wort kamen. Freilich konnte man
nicht vorausſehen, daß ein Mann wie Painleve derart ein
deutig den Standpunkt des franzöſiſchen Generalſtabes und
Maginots vertreten werde, wie ihm der junge Pierre Cot
ſelber franzöſiſcher Abgeordneter, beſcheinigte und noch
weniger die bedauerliche und lärmhafte organiſierte Stö
rung der großen Kundgebung im Trocadero, die ſogar ein
zeitweilige Unterbrechung notwendig machte

Dennoch wird dieſe Kundgebung für die Abrüſtung ihre
Bedeutung und ihren Wert behalten. So klar wie hier iſ
noch nie in Paris ausgeſprochen worden, daß die über
wiegende Mehrheit des europäiſchen Kontinents, und mit
ihm: der ganzen Welt, die allgemeine, ſofortige und gleiche
Abrüſtung verlangt. Der leidenſchaftliche Appell der deut
ſchen Frau Lüders, die ſich an die Frauen der ganzen
Welt richtete und verlangte, daß endlich einmal mit der
„moraliſchen Verdächtigungen ganzer Völker“ ein Ende ge
macht werde die große, ehrliche und zugleich in ihrer
Argumentierung ſehr geſchickte Rede des deutſchen Profeſ-
ſors Schreiber, die, vielleicht der Höhepunkt der ganzer
Tagung, die Notwendigkeit der Abrüſtung für den Völker
bund, und die Gleichberechtigung aller Staaten, die Beſeiti
gung des Unrechts der „Staaten zweierlei Rechts“ in Rü-
ſtungsfragen als Vorausſetzung für den Erfolg der Abrü
ſtungskonferenz aufzeigte die Mahnungen des Hollän
ders Limburg, des Jtalieners Boriello, ebenſo wie die
überraſchende Feſtſtellung des Belgiers Rollin, daß alle
Staaten in der Abrüſtungsfrage das Recht auf völlige
Gleichſtellung haben, alle dieſe Einzelheiten geben dem
Pariſer Kongreß über das Propagandiſtiſche hinaus eine
politiſche Bedeutung Verpflichtet er auch nicht die Regie
rungen, ſo wird das, was hier geſagt worden iſt, doch zu
mindeſt von den Regierungen beachtet werden müſſen.

War der Kongreß ein „guter Auftakt“ für die Abrü-
ſtungskonferenz? Dieſe Frage kann man nicht uneinge-
ſchränkt bejahen, auch wenn man von der mehr als ſonder
baren Haltung eines Teiles der franzöſiſchen „öffentlichen
Meinung“ einmal abſieht. Denn während der Kongreß, mit
Ausnahme gewiſſer franzöſiſcher Redner wie Painleve und
Herriot, die Abrüſtung ſofort und gleichmäßig ver
langte, ſprach der franzöſiſche Miniſterpräſident vor der
Kammer über die franzöſiſche Außenpolitik, ohne das Wort
„Abrüſtung“ auch nur zu erwähnen; und auch in der nach
folgenden, höchſt aufſchlußreichen Ausſprache wurde kaum
über die Abrüſtungsfrage geſprochen. Sowohl die Gegen
ſätze auf dem Abrüſtüngskongreß zwiſchen Painlevé-
Herriot und der Mehrzahl der Delegierten, als auch dieſes
Nebeneinander einer internationalen Abrüſtungskundgebung
und einer außenpolitiſchen Kammerdebatte, welche das Ab
rüſtungsproblem vollkommen ignoriert, ſind ein Zeichen
dafür, daß ſich die Dinge mehr und inehr auf eine ſchickſals
ſchwere Jſolierung Frankreichs und ſeiner kleinen euro
päiſchen Gefolgſchaft in der Abrüſtungsfrage zuſpitzen.
Frankreich geht mit der ungeheuren Verantwortung auf
die Abrüſtungskonferenz, daß ſeine Haltung für das Ge
lingen oder Scheitern dieſer wichtigſten Nachkriegszuſam
menkunft entſcheidend iſt. Die letzten Tage lehren jedoch,
daß man dieſe Verantwortung in Paris jedenfalls bei den
amtlichen Leitern der frangzöſi iti ekannt hat. zöſiſchen Politik. noch nicht er

Von der Abrüſtung iſt in der außenpolitiſchen Debatte
der Kammer kaum geſprochen worden; dafür iſt jedoch ein
Wort gefallen, das Uns als eine gefährliche Belaſtung der
kommenden Reparations und Stillhalteverhandlungen er
ſcheint, und das auf eine geradezu verhängnisvolle Taktik
der franzöſiſchen Unterhändler ſchließen läßt. Dieſes Wort,
das bisher der deutſchen Preſſe völlig entgangen iſt, ſtammt
von Laval ſelbſt. Er antwortete nämlich auf eine Rede Leon
Blums: „Wie ich hörte, haben einige Redner die Bedeutung
der deutſchen Auslandsguthaben unterſtrichen Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß die privaten Gläubiger Deutſchlands in
dieſer Richtung eine Löſung für die Frage der privaten
deutſchen Schulden finden werden!“

Wenn dieſe Bemerkung Lavals nicht nur ein flüchtig
hingeworfenes Wort was bei der Wichtigkeit des Gegen
ſtandes kaum anzunehmen iſt ſondern eine Direktive für
die kommenden Verhandlungen ſein ſoll, ſo kann man aller
dings für die nächſte Zukunft und die Verſtändigungsbereit-
ſchaft Frankreichs nur die düſterſten Vorausſagen machen.

„Verkrüppelung“ des Handels.
Amerikaniſche Bank über die kurzfriſtigen Kredike.

London, 2. Dezember.
In der monatlichen Ueberſicht der National City Bank

of Neuyork heißt es über die kurzfriſtigen deutſchen Kredite,
daß von einer Priorität der Kredite gegenüber den Repa
rationen oder umgekehrt keine Rede ſein könne.

Die deutſche Induſtrie ſei für ihren laufenden Bedarf
ſtändig auf kurzfriſtige Kredite angewieſen. Die fremden
Finanzzenkren deckten dieſen deutſchen Bedarf in ſehr be
friedigender Weiſe

Dieſe Transaktionen bedeuteten keinen Nachteil für die
übrigen kurzfriſtigen Gläubiger Deutſchlands, da ſie auch
einem Teil des deutſchen Wirtſchäftslebens zugute kämen
Es liege aber auf der Hand Haß die fremden Geldgeber
ihre Geſchäfte nach eigenem Ermeſſen vornehmen müßten
Die ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel könnten nur für
kurzfriſtige ſich ſelbſt liquidierende Kredite verwendet
werden.

Wenn man behaupten würde, daß ſolche Kredite den
langfriſtigen Krediten unkergeordnet oder in längfriſtige An
leihen verwandelt werden müßken, ſo würde dies bedeuken,
daß kurzfriſtige Gelder nicht mehr zur Verfügung ſtehen
würden. Die Wirkung würde dann ſein, den deutſchen
Handel zum Nachkeil aller Gläubiger zu verkrüppeln.

Steuererhöhungen untragbar.
Eine Kundgebung der weſtdeukſchen Wirtſchaft.

Düſſeldorf, 2. Dezember.
Die Organiſationen der weſtdeutſchen Wirtſchaft weiſen

in einer Mitteilung an den Kanzler mit Entſchiedenheit
jede Abſicht zurück, die Verringerung des Steueraufkommens
durch Steuererhöhungen auszugleichen. Steuererhöhungen
gleich welcher Art ſind für die überlaſtete Wirtſchaft nicht
mehr tragbar. Gegen jegliche Heraufſetzung der Umſatzſteuer
ſpricht auch die Tatſache, daß dadurch die von der Reichs
regierung angeſtrebte Senkung des Preisniveaus in höchſtem
Maße gefährdet wird. Verlängt werden müſſe jedoch die
Einführung einer Einfuhrausgleichs-Umſatzſteuer etwa nach
franzöſiſchem Vorbild unter Schonung des deutſchen Ein
fuhrhandels. Weiterhin wird einmütig abgelehnt die beab-
ſichtigte Neuregelung der Kapitalertragsſteuer.

Die Bedeutung der Giedlung.
Rundfunkvortrag des Reichsarbeitsminiſters.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald ſprach in
Rundfunk über die Bedeutung und die Aufgaben der land
wirtſchaftlichen Siedlung. Der Miniſter führte u. a. aus
Brachliegende Menſchenkräfte in neuzubildenden Bauern
ſiedlerſtellen wieder in den Wirtſchaftsprozeß einzugliedern,
ſcheint weiten Kreiſen heute ein weſentliches Mittel zu ſein
zur Behebung der Not unſeres Volkes. Seit Kriegsende
erblickt auch die Reichsregierung hierin eine ihrer
wichtigſten Aufgaben. Für die brennendſte Not unſeres
Volkes, die ungeheure Arbeitsloſigkeit bringt die ländwirt
ſchaftliche Siedlung eine fühlbare Entlaſtung. Man kann
zwar nicht mit einem Schlage die Städte von dem arbeits
loſen Bevölkerungsüberſchuß befreien immerhin ſchiebt aber
die Siedlung der Abwanderung vom Lande einen kräftigen
Riegel vor und erhält die Landbevölkerung der Scholle

Die neuen Anſiedlungen bedeuten ein Aufblühen
oon Handel und Wandel in der ganzen Umgegend
Beſondere Bedeutung falle der land wirtſchaftlichen Sied-
lung auf dem Gebiete der Agrarpolitik zu. Wir erleben
gegenwärtig eine Strukturwandlung des öſtlichen Agrar
gebietes. Zahlreiche Großbetriebe ſeien lebensunfähig ge
worden, ſie müßten durch kriſenfeſtere Bauernwirtſchafter
erſetzt werden.

Das weſenklichſte iſt, daß dem Bewerber nicht mehr eine
in jeder Beziehung vollkommene Bauernſtelle übergeben
wird. ſondern ihm nur das zur Verfügung geſtellt wird
was die Wirtſchaftlichkeit einer Stelle in den erſten Jahren
fordert (Ausbauſiedlung). Aus eigener Kraft wird ſich der
Siedler emporarbeiten müſſen. Daher ſind aehr als früher
die Siedler mit aller Sorgfalt auszuwählen.

Neue Maispreiſe ab 1. Dezember.
Berlin, 2. Dezember.

Der Verwaltungsrat der Reichsmaisſtelle hat beſchloſ
ſen, die Monopolverkaufspreiſe für Mais wie folgt feſtzu
ſetzen

Für Dongaumais auf 155 (bisher 190) RM je Tonne,
and für Plata- oder anderen Mais auf 160 (195) RM je
Tonne. Dieſe Preiſe gelten für die Zeit vom 1. Dezem
ber 1931 bis 16. Januar 1932 einſchließlich.

Bei der Neuregelung der Futtergerſteeinfuhr, die am
1. Dezember d. J. in Kraft getreten iſt, hat die Reichsregie
rung in entſcheidender Weiſe darauf Rückſicht genommen,
daß der Einfuhrbedarf Deutſchlands an Futtergetreide in
dieſem Jahr größer iſt als im vergangenen, und daß die
Futtergetreideverſorgung der deutſchen Tierhaltungen auf
einer Preishöhe erfolgen muß, die einer Verfütterung von
Roggen entgegenwirkt. Dieſelben Erwägungen mußten
maßgebend ſein für die Neufeſtſetzung der Monopolver-
kaufspreiſe für Mais, die ebenfalls am 1. Dezember d. J.
erfolgt iſt.

So iſt erreicht, daß bei der Geſamtregelüng der Preis
politik für Futtergetreide auf das Bedürfnis geachtet wird
den Roggen ſo weit wie irgend möglich der menſchlichen
Ernährung vorzubehalten, und daß die Verringerung des
zurzeit übergroßen Schweinebeſtandes einen Verlauf nimmt,
der im Jntereſſe einer geſunderen Preisgeſtaltung am
Schweinemarkt liegt.

Luther über die Oeviſenlage.
Seit 31. Juli über eine Milliarde zurückgezahli

Reichsbankpräſident Dr. Luther machte einem ame-
rikaniſchen Preſſevertreter wichtige Mitteilungen über die
deutſchen Deviſenlage. Die ungünſtige Entwicklung des
Bold und Depiſenbeſtandes der Reichsbank erkläre ſich zum
zrößten Teil aus den vielen Ausnahmen und Lücken des
ſogenannten Stillhalteabkommens. Die Kreditzurückzahlun
gen betragen vom 31. Juli bis Mitte November erheblich
mehr als eine Milliarde RM. Ohne dieſe Kreditrückzählun
gen hätte die Reichsbank ſtatt eines Deviſenverluſtes von
510 Mill. RM. einen Zugang von 210 Mill. RM. aus
weiſen können.
Daraus wird deuklich, daß Deutſchland in ſeinem Be
ſtreben, das Aeußerſte zur vollen Erfüllung ſeiner Schuld
verbindlichkeiten zu kun, zur Jeit ſeine Kräfte überſpaännt.
Deulſchlands guter Wille allein kann das Problem nichi
öſen. Kein noch ſo günſtiger Deviſeneingang könnke guf
die Dauer Kredikrückzahlungen im bisherigen Tempo mög
ich machen!

Verordnung über Jolländerungen.
Anwendung zweiſeiktiger Wirkſchaftsabkommen.

Berlin, 2 Dezember.
Auf Grund von Artikel 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung

wird folgendes verordnet: Die Reichsregierung wird bis
zum Wiederzuſammentritt des Reichstages ermächtigt, im
Falle eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes

1. die Eingangszölle abweichend von den geltenden Vor
ſchriften zu ändern,

2. die vorläufige Anwendung zweiſeitiger Wirtſchaftsab
kommen mit ausländiſchen Staaten zu verordnen.

Verordnungen, die auf Grund des Abſ. 1 Nr. 1 ergehen,
ſind dem Reichsrat vorzulegen und auf ſein Verlangen auf
zuheben. Verordnungen, die auf Grund des Abſ. 1 Nr. 2
ergehen, ſind dem Reichstag vorzulegen und auf ſein Ver
langen aufzuheben.

Kürzungen von Ruhegeld.
Aus dem Haushalksausſchuß des Reichstags.

Berlin, 2. Dezember.
Das Penſionskürzungsgeſetz im Entwurf der Reichs

regierung war Gegenſtand der Beratungen im Haushalts-
ausſchuß des Reichstages. Angenommen wurde die Beſtim
mung des Entwurfs, nach der ein Ruhegeldempfänger, der
im öffentlichen Dienſt wiederverwendet wird, ſein Ruhe-
gehalt nur inſoweit erhält, als das neue Einkommen hinter
dem Dienſteinkommen zurückbleibt, aus dem ſein Ruhegeld
berechnet iſt; es ſind jedoch örtlich abgeſtufte Einkommens-
teile mit den für die Art der Verwendung maßgebenden
Sätzen zu berückſichtigen. Das Ruhegeld wird um die Hälfte
des Betrages gekürzt, um den das Anrechnungseinkommen
das kürzungsfreie Einkommen überſteigt. Eine Kürzung
tritt aber nur inſoweit ein, als Ruhegeld und Anrechnungs
einkommen 7000 RM im Jahre überſteigt. Die kürzungs-
freien Beträge erhöhen ſich für jedes Kind noch um weitere
600 RM. Außerdem bleibt das Anrechnungseinkommen bie
zu 4000 RM jährlich kürzungsfrei. Unveränderte Annahme
fand die Beſtimmung, daß auf Ruhegeldteile, die einem im
Dienſtſtrafverfahren entlaſſenen Beamten zugeſprochen ſind,
die Rente der Sozialverſicherung inſoweit angerechnet wer
den ſoll, als ſie auf der Nachzahlung gemäß S 18 des Ange
ſtelltenverſicherungsgeſetz oder S 12, 1420 der Reichsver-
ſicherungsordnung beruht. Die übrigen Beſtimmungen über
die Ruhegeldkürzung wurden im weſentlichen unverändert
angenommen. Neu iſt die Beſtimmung, wonach jeder Rube-



gelbempfänger, der ein Einkommen aus einer Wiederver-
wendung im öffentlichen Dienſt oder ein Anrechnungsein-
kommen oder ein neues Ruhegeld bezieht, verpflichtet iſt.
innerhalb eines Monats den Bezug eines ſolchen Einkom
mens ſowie ſpätere Erhöhungen des Einkommens anzuzei
en. Dies gilt auch für Witwen und Waiſen ſowie fürKrſorgungeberechtigte

Reichsgericht und Aniformverbot.
Leipzig, 1. Dezember.

Der 3. Strafſfenat des Reichsgerichts verhandelte gegen
vier Nalkionalſozialiſten, die in Moers wegen Verſtoßes
gegen eine Verordnung des rheiniſchen Oberpräſidenken
über das Verbot des Trägens von Parleiuniformen zu einer
Gelöſtrafe verurteilt worden waren. In der Verhandlung
äußerte die Reichsanwaltſchaft Bedenken gegen die erwähnte
Verordnung die den Rahmen der Verordnung des Reichs
präſidenkten vom 28. März 1931 überſchreite. Daneben, ſo
betonte die Reichsanwaltſchaft, habe die Verordnung des
rheiniſchen Oberpräſidenken Begriff und Umfang des
Aniformperboks nicht klar genug gekennzeichnet.

Der 3. Skrafſenat des Reichsgerichts ſchloß ſich teilweiſe
dieſer Auffaſſung an und erkannke auf Freiſpruch. Der
Senat bekonke dabei, die Verordnung des rheiniſchen Ober
präſidenken werde durch die erwähnte Verordnung des
Reichspräſidenten in keiner Weiſe gedeckt

Berliner Aniformverbot bleibt beſtehen.
Durch die Preſſe geht verſchiedentlich die Nachricht, daß der

3. Strafſenat des Reichsgerichts ein vom Oberpräſidenten der
Rheinprovinz erlaſſenes Verbot des Tragens politiſcher Abzeichen
für die NSDAP. als rechtsungültig bezeichnet habe. Das in Frage
kommende Urteil iſt amtlich noch nicht bekannt, betrifft aber, wie
aus den Preſſemeldungen zu ſchließen iſt, einen Sonderfall. Der
Berliner Polizeipräſident weiſt deshalb darauf hin, daß das von
ihm am 9. April 1931 erlaſſene Uniformverbot für die NSDAP.
in keiner Weiſe durch die in Frage kommende Reichsgerichtsent
ſcheidung berührt und daß das Verbot weiterhin mit allem Nach
druck durchgeführt wird.

NGSDAP. zum Fall Heſſen.
Die Verfaſſer des Dokurnenks von parteiamklicher Tätigkeit

ſuspendiert.

München, 2. Dezember.
Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. teilt mit:
Der Unterſuchungs- und Schlichtungsausſchuß der

Reichsleitung der NSDAP. hat angeordnet, daß die Partei
enoſſen Dr. Beſt, von Davidſon, Stavignoga und Waſſungſie zum Abſchluß der Unterſuchung durch den Oberreichs

anwalt von jeder parteiamtlichen Tätigkeit zu entbinden ſind.
Seine weitere Stellungnahme zu dieſer Angelegenheit be
hält ſich der Unterſuchungs- und Schlichtungsausſchuß bis
nach der Entſcheidung des Oberreichsanwalts vor.

Der Kampf um die Zukunft.
Eine Rede des Geheimraks Kaſtl.

Magdeburg, 2. Dezember.
Auf einer Jubiläumstagung des Magdeburger Wirt

ſchaftsverbandes ſprach Geheimrat Kaſtl vom Reichsverband
der Deutſchen Induſtrie über den „Kampf um Deutſchlands
wirtſchaftliche Zukunft“. Die Kriſis habe ſich innerwirt
chaftlich wie auch international ſo zugeſpitzt, daß jederſah innerdeutſche oder internationale Schritt ſich auf
lange Dauer verhängnisvoll auswirken müſſe

Deutſchland ſei ſelbſtverſtändlich gewillt, ſeinen privaten
ausländiſchen Verbindlichkeiten nachzukommen. Wenn das
Ausland das notwendige Vertrauen bewieſe, dann brauche
es um den Beſtand ſeiner Forderungen nicht beſorgt zu
ſein.

Das andere große internationale Problem, das dringend
einer endgültigen Löſung bedürfe, ſei die Reparationsfrage.
Der jetzt in Baſel zuſammentretende Sonderausſchuß der
BJZ. müſſe unbedingt daran anknüpfen, daß die mangelnde
e de e Deutſchlands auch ſchon von den Verfaſ
ſern des Youngplanes von vornherein in Rechnung geſtellt
worden iſt.

Es wäre unerkräglich, wenn jetzt wieder nur irgendein
w. Fefriedigendes Proviſorium zuſtande käme.

Bez. h des Problems der innerdeutſchen Wirtſchafts
geſtaltung erklärte der Vortragende, es ſei völlig verfehlt,
in der heutigen Zeit alles Heil von „Patentlöſungen“ zu
erwarten, vielmehr ſei der einzig richtige Weg, die unaus

bleiblichen Folgerungen aus der Ueberſchuldung und ver
dementſprechenden Verarmung Deutſchlands ſo ſchnell wie
möglich in einer Form zu ziehen, die zu einer Anpaſſung der
Erzeugungsbedingungen an die neuen Verhältniſſe führe.

Jm Mittelpunkt der prakliſchen Wirtſchaftspolitik ſtehen
dementſprechend die Aufgaben der Produkkionskoſtenſen
kung, um die Wirtſchaft wieder arbeitsfähig und auch ge
genüber dem Auslande wetkbewerbsfähig zu machen.

Wenn eine Wirtſchafts-, Finanz- und Sozialpolitik der
„feſten Hand“ eingehalten würde, die auf den Geſichtspunk
ten äußerſter Sparſamkeit und folgerichtiger wirtſchaftlicher
Vernunft aufgebaut ſei, dann werde es auch gelingen, die
deutſche Währung ſtabil zu erhalten. Eine Nachahmung
des engliſchen Beiſpiels lehnte Kaſtl entſchieden ab.

Birkenfelder Landesausſchußwahlen.
Das amkliche Geſamkergebnis.

Es erhielten nach dem amtlichen Geſamtergebnis bei
den Wahlen zum Landesausſchuß in Birkenfeld:

Sozialdemokraten 3352 Stimmen (bei der Reichstags
vdhl 1930: 5357 Stimmen), 3 (bei der letzten Landesgus-
ſchußwahl im Jahre 1928: 6) Mandake; Sozialiſtiſche
Arbeiterparkei 347 Stimmen, O Mandate; Zentrum 3793
(3710) Stimmen, 4 (5) Mandake; Kommuniſten 2982 (1870)
Stimmen, 3 (1) Mandatke; Bürgerliche Wirtſchaftsvereini-
gung Oberſtein 780 Stimmen, 0 Mandate; Bürgerliche Liſte
Jdar 920 Stimmen, 1 Mandat; Landliſte Weyand- Engel
t867 Stimmen, 2 Mandake. (Die drei lehzten Parteien er
hielten bei der Reichstagswahl zuſammen 6024 Stimmen,
und im lehzken Landesausſchuß halten ſie 11 Sitze.) Sgar-
zängerliſte 208 Stimmen, O Mandate; Nationalſozialiſten
11 544 (5885) Stimmen, 12 (1) Mandake; Deutſche Staats
parkei 640 (925) Stimmen, 0 (1) Mandake.

Zahl der Stimmberechtigten 36 031; abgegebene Stim
nen 26 825; Wahlbeteiligung 75 Prozent. Das Haupt
merkmal der Wahlen iſt der gewalkige Stimmenzuwachs
der Nationalſozialiſten, die eine Zunahme um rund 160
Prozent zu verzeichnen haben und nur um einen geringen
Prozentſatz hinker der abſoluten Mehrheit zurückblieben.

Die Nationalſozialiſten errangen von den 25 zu ver
zebenden Mandaten nicht weniger als 12. Die Sozialdemo-
raten verloren 3, die Landwirke 4, die vereinigten Bürger
ichen 4 Mandate und das FZenkrum 1 Mandak. Die Staats
zarkei iſt im Landesausſchuß jetzt überhaupt nicht mehr ver
reken. Gewonnen haben auſßzer den Nationalſozialiſten nur
noch die Kommuniſten, und zwar 2 Mandate.

Flandins Retſe.
England und die kurzfriſtigen Kredike.

Paris, 1. Dezember.
Die franzöſiſche Preſſe bezeichnet die Beſprechungen, die

Finanzminiſter Flandin in London geführt hat, als den
Beginn ſehr wichtiger und langwieriger Verhandlungen
wiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung.

Dieſe Verhandlunger würden folgende drei Punkte be
reffen: 1. die Frage der Zollkarife, beſonders für engliſche
Kohle, franzöſiſche Früchte und Frühgemüſe; 2. die Frage
er Reparakionen, Kriegsſchulden und kurzfriſtigen, Deutſch
and gewährken Kredite; 3. die evenkuelle Stabiliſierung des
Pfundes.

Zu der Frage der kurzfriſtigen Kredite wird auf eine
on Baldwin am 13. November abgegebene Erklärung hin
zewieſen, daß dieſen Krediten Deutſchlands Reparations
)er pflichtungen geopfert werden müßken. Seit dieſer Erklä
ung jedoch hätten die Engländer die Franzoſen davon zu
iberzeugen verſucht, daß die Hauptfrage nicht die des Vor
techtes einer politiſchen oder einer Handelsſchuld ſei, ſondern
die der praktiſchen Möglichkeiten, den deutſchen Kredit wie
der zu heben.

Die Engländer gäben zu verſtehen, daß man, ohne
künftig von irgendeiner Priorikät zu ſprechen, die Repara
ions- und Handelsſchulden Deutſchlands auf dem Fuße der
Sleichheit würde behandeln können.

Flandins Geſchoß.
Neuer Sturz des engliſchen Pfunds.

Die Deviſennotverordnungen bedeuten für Englande
wirtſchaftliches Preſtige durch den neuen Einbruch in die
e ſeiner Währung einen ſchwarzen Tag kritiſchſter

rdnung.

Pomon von Elsbeth Bonchert
22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Aber Sie tragen ja noch immer Jhre Taſche
Franz, Franz!“ rief die Mamſell in den Gang hinein.
Sofort eilte ein Diener herbei- „Hier, trage dem Fräu
lein die Taſche auf ihr Zimmer, linker Flügel, zweiter
Stock, das dritte Zimmer rechts.

Der linke Flügel? Sollte der verrückte Graf dieſen
nicht allein bewohnen, wie ſie von den Frauen im Warte
ſaal zu R. gehört hatte?

Dieſer Gedanke beſchäftigte ſie, während ſie der Mam-
ſell über den Hof, in den Haupteingang des Schloſſes
zwei Treppen hinauf und durch endloſe Gänge folgte.
Den ſchloß die Mamſell eine Tür auf und ließ ſie ein
reten.

„Das hier iſt Jhr Zimmer; laſſen Sie es ſich wohl
darin ſein.

Bei dieſen Worten zündete die Mamſell eine Lampe
an und breitete ein weißes Tuch auf dem Tiſche aus.

Jlſe warf einen forſchenden Blick durch den Raum.
Die Einrichtung ließ an Einfachheit nichts zu wünſchen
übrig, aber es ſah behaglich und wohnlich aus und das
war ſchon viel wert. Sie trat jetzt an den Tiſch zu der
Mamſell zurück und dieſe warf einen forſchenden Blick auf
ihr Geſicht. Gleich darauf flog ein mitleidiges Lächeln
über deren Züge.

Schade um das Mädel, dachte ſie. Die wäre zu etwas
Beſſerem geboren, als der Ableiter für die Launen un
ſt Gnädigen und der Komteſſen zu ſein. Laut ſagte
ie freundlich:

„Jch werde Jhnen ſogleich Tee und Aufſchnitt herauf
ſchicken, Sie werden hungrig ſein. Dann können Sie ſich,
wenn Sie wollen, zu Bett legen. Wir haben Geſellſchaft
und die gnädige Gräfin empfängt Sie heute nicht mehr.

„Es
außer mir niemand dieſen Flügel?“

„Doch, doch, der gnädige Herr Graf wohnt hier,
gerade unter Jhnen.“

„Von dem man ſagt, daß er entfuhr es ihr
r Willen, aber ſie ſtockte mitten im Satz Und wurde
rot.

„Wiſſen Sie das ſchon?“ fragte die Mamſell er
ſtaunt, faſt ärgerlich. „Hat der Stationsvorſteher etwa
wieder geſchwatzt?“

„Nein, nein, nicht der ein Zufall ließ es
mich hören.“

Die Züge der Mamſell wurden ernſt. „Liebes Fräu-
lein, was man auch reden mag, Sie dürfen darauf nicht
hören. Man redet viel. Gott ſei's geklagt aber
ich ſage Jhnen, es iſt nicht wahr, was die Leute ſagen.
Der gnädige Herr Graf iſt ebenſo klar wie Sie Und ich
und dazu ein lieber, guter Herr, nur ein biſſel verſchloſ
ſen, ſonderbar zuweilen immer einſam für ſich im
mer ſtudierend über ſeinen Büchern. Der ſtört Sie nicht
und Sie werden ihm auch kaum je begegnen. Er geht
nur ſpät abends oder früh morgens, wenn noch alles
ſchläft, aus.“

„Haben die anderen Erzieherinnen auch in dieſem
Zimmer gewohnt?“ fragte Jlſe weiter.

„Nein, bis jetzt nicht, ſondern neben der gnädigen
Komteſſen Schlafzimmer; doch jetzt hat Komteſſe Gerda
das Zimmer bekommen und es war kein anderer Platz
mehr frei. Sie fürchten ſich doch nicht hier allein

Jlſe lachte und ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, ich
fürchte mich nicht.
„pFreilich, ſo ſehen's halt auch nicht aus“, erwiderte

die Alte mit einem zärtlichen Blick auf Jlſes Geſicht.
„Sie haben ſo ein liebes Geſichtel mir tät's in

der Seele weh, wenn es Jhnen hier nicht gefallen,
wenn ſie ſtockke, als fürchtete ſie, ſchon zuviel geſagt
zu haben. „Sie ſehen ſehr ſtark und mutig aus undſchlimmſtenfalls iſt auch noch die alke Mamſell da“, ſetzte
ſie dann ſchnell hinzu

ſt ſo ſtill hier“ ſagte I tebt. „Bewohnt denn

Die kataſtrophale Abwertung des engliſchen Pfundes,
die in Zuſammenhang mit den Abgaben der Bank von
Frankreich gebracht wird, ſetzte ſich in verſchärftem

Tempo fort.
Der Dollar, der am Montag aus London mit 3,4134 ge
meldet wurde, war mit 3,27 bis 3,29 zu hören, was einew
Markkurs von 13,90 RM für ein engliſches Pfund gegen

über einer geſtrigen amtlichen Berliner Notiz von 14,76 RM
entſprechen würde.

Da Flandin mit leeren Händen aus London heimge-
kehrt iſt, hat die Londoner Börſe prompt die Wirkung der
Mißſtimmung zu ſpüren bekommen, die dieſe vergebliche
Reiſe in Paris ausgelöſt hat. Die Montagsbörſe in London
brachte außerordentlich hohe Abzüge die ganz offenſichtlich
nicht nur von Privaten, ſondern im weſentlichen von der
Bank von Frankreich getätigt wurden, und die höchſt ein
deutig zeigen, daß Frankreich durch eine neue Erſchütterung
des Pfundes London unter Druck zu ſetzen verſucht. Man
will auf dieſe Weiſe den engliſchen Plan durchkreuzen, der
dahin geht, daß das Pfund ſich unbeeinflußt von äußeren
Vorgängen ſeine neue Baſis ſuchen ſoll, und man verquickt
wieder einmal in eigennützigſter Weiſe finanzielle und po
litiſche Fragen derart, daß eine ernſte Gefahr heraufbe
ſchworen wird. Aus den engliſchen Brichten über die Be-
ſprechungen mit Flandin geht hervor, daß letzterer zwar in
der Form konzilianter geweſen ſei als der franzöſiſche Mi-
niſterpräſident, daß er aber in der Sache denſelben Stand-
punkt verfochten habe wie vor ihm Laval und daß deshalb,
da auf der anderen Seite auch die Engländer nicht geneigt
ſind, ihre Auffaſſungen zu korrigieren, eine Angleichung
nicht zu erreichen war. Das gilt beſonders für die fran
zöſiſche Ablehnung der engliſchen Theſe, daß die Handels
ſchulden den Vorrang vor den Reparationsverpflichtungen
haben müſſen; die engliſchen Staatsmänner haben ſich noch
einmal eindringlich bemüht, dem franzöſiſchen Finanzmini
ſter die Befürchtungen verſtändlich zu machen, die ſie in
beſſerer Erkenntnis der Zwangsläufigkeiten von der Durch
ſetzung des franzöſiſchen Verlangens nach Priorität der
Reparationen ableiten, aber Flandin iſt unbelehrbar ge
blieben. Dagegen haben die Engländer dem franzöſiſchen
Wunſch auf eine beſchleunigte und möglichſt hohe Stabili
ſierung des Pfundkurſes kein geneigtes Ohr geliehen, ſie
wollen nicht auf die Vorteile verzichten, die ſie ſich wirt
ſchaftlich von der Entwertung des Pfundes verſprechen, und
ſie wollen auch aus politiſchen Erwägungen heraus die
Frage der Stabiliſierung ſo lange in der Schwebe laſſen,
bis der ganze Komplex der Kriegsſchulden und Reparatio
nen geklärt iſt.

Prefſeempfang bei Flandin.
Finanzminiſter Flandin hat nach Rückkehr von ſeiner

Englandreiſe die franzöſiſche Preſſe empfangen und erklärt,
ſeine Reiſe ſei an ſich nur ein 48ſtündiger Ferienaufenthalt
geweſen. Bei ſeinen Unterredungen mit dem engliſchen
Außenminiſter Sir John Simon und Handelsminiſter Runci-
man und dem Schatzkanzler Neville Chamberlain habe er
allerdings die aktuellen Fragen beſprochen, ſich aber dabei
keineswegs mit der Frage der Zolltarife beſchäftigt, denn
dieſe Frage gehöre ausſchließlich in den Bereich des Han
delsminiſters Rollin. Er habe ſich davon überzeugt, daß
es notwendig fei, franzöſiſcher- wie engliſcherſeits Bemühun-
gen zu unternehmen, um herzliche Beziehungen und eine
effektive Zuſammenarbeit herzuſtellen. Ob das möglich ſei,
wiſſe er nicht.

England und Frankreich hätten abweichende Anſichten
über gewiſſe wichlkige Probleme wie Schulden, Kredite
Zolltarife, Reparationen uſw., aber er ſei der Anſicht, daß
Frankreich alles tun müſſe, was ihm möglich ſei, um dieſe
Meinungsunkerſchiede im höheren Intereſſe der beiden
Länder zu überbrücken.

Das deutſche Problem.
Engliſche und franzöſiſche Auffaſſungen.

Flandins Londoner Beſuch bildet immer noch das
Hauptgeſpräch der engliſchen Politiker und gibt die meiſten
Anregungen für die Preſſe. Das Hauptproblem der Er-
örterung war die finanzielle und die wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands.

Nach brikiſcher Anſicht hat der Anſpruch auf Rückzah
lung der kommerziellen Schulden Deutſchlands einen
zeitlichen Vorzug gegenüber dem Anſpruch auf Repara

kionszahlungen.

Anwillkürlich kehrten ihre Gedanken dabei wieder zu
ihrem freundlichen, aber wortkargen Begleiter zurück. Ob
ſie ihn wohl einmal wiederſehen würde? Sie würde
ihn erkennen an ſeinem Gang, an ſeiner Sprache, wenn ſie
ſein Geſicht und ſeine Augen auch nur undeutlich geſehen
hatte. Ob er im Schloſſe wohnte Und welche Stellung
mochte er bekleiden? Es wollte ihr nicht recht in den
Sinn, ihn für einen Bedienſteten zu halten. Seine Klei
dung ließ auch eher auf einen Dorfbewohner ſchließen
Aber ſeine Sprache, ſein vornehmes Weſen, wie reimte
es ſich damit zuſammen Doch was grübelte ſie über
etwas nach, das. ſo vollſtändig gleichgültig für ſie ſein
mußte was ging ſie der Freinde an? Viel wichtiger
war es, ſich in Gedanken ein wenig mit den Perſonen
vertraut zu machen, mit denen ſie bald in nähere Be
rührung kommen ſollte. Man hatte ſie ihr nicht gerade
in verlockenden Farben gemalt: die hochmütige Gräfin
die verwöhnten Kinder der verrückte Graf.

Ach ja, der verrückte Graf! Er wohnte, wie Mamſell
geſagt hatte, gerade unter ihr. Eigentlich ein etwas un
heimliches Gefühl, ſo allein mit ihm in einem abgeſchloſ
ſenen und ſonſt unbewohnten Flügel des Schloſſes zu
wohnen! Sie war zwar weit davon entfernt, ſich zu fürch
ten und glaubte nach den ſeltſamen Andeutungen auch nicht
an einen wirklich Verrückken, dennoch ſchauderte ſie leicht,
als ſie draußen ein Geräuſch vernahm. Schon im nächſten
Augenblick mußte ſie ſich herzlich auslachen. Das Geräuſch
hatte eine ſehr natürliche Urſache, denn der Diener brachte
ihr ſoeben das Abendbrot.

(Fortſetzung folgt.)

J
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Aus der Heimat und dem Reiche.

Kriegsſchuldlüge.

Wiſſenswerten bietet.

Juli, und wenn Deutſchland im Februar nicht zahlen
könnte, dann rückt die Ausſicht auf weitere Reparations
zahlungen in die Ferne.

Die Franzoſen ſind der Meinung, daß die Frage der
Priorität lediglich akademiſches Jnkereſſe habe, da
Deutſchland gegenwärtig niemand ekwas zahlen könne.

Was nach franzöſiſcher Auffaſſung erforderlich iſt, iſt die
Umwandlung der kurzfriſtigen in langfriſtige Kredite mit
Unterſtützung der Hilfsquellen der Finanzzentren, die über
das nötige flüſſige Kapital verfügen.

Frankreich iſt entkſchloſſen, das Prinzip der Reparakions
zahlungen aufrechtzuerhalten, da ſie feſte vertragliche

Verpflichkungen Deutſchlands darſtellen.
Aus dieſem Grunde hat die franzöſiſche Regierung Deutſch
land ermutigt, um Einberufung des im YoungPlan vor
geſehenen Ausſchuſſes zu erſuchen, der ſeine Zahlungs
fähigkeit prüfen ſoll.

Kemberg, den 2. Dezember 1931

Eſp. Die evangeliſche Kirche im Kampf gegen die
Es iſt genug bekannt, daß die evan

geliſche Kirche ſich ein großes Verdienſt erworben hat mit
ihrem klaren und feſten Kampf gegen die Alleinſchuld
Deutſchlands am Weltkriege. Das zuſtimmende Echo aus
den Völkern, die unſere Gegner waren, verſtärkt ſich immer
mehr. So konnte Miniſterialdir. z. D. von Kameke am
letzten Sonnabend im Rundfunk über den Erfolg berichten,
den die chriſtlichen Jungmännervereine auf dem Welt
kongreß in Sachſen der Kriegsſchuldfrage zugunſten Deutſch
lands erwirkt haben. Gegen nur 2 Stimmen bei 4 Stimm-
enthaltungen nahm dieſer bedeutende Kongreß, auf dem

52 Staaten mit 1000 Vertretern erſchienen waren, nach
zwölftägigen Verhandlungen, als ſchon die deutſche Ab
ordnung beſchloſſen hatte, abzureiſen, eine Entſchließung

an, nach der die Vollſitzung der Weltkonferenz der Chriſt
lichen Jungmännervereine nichts gemein zu haben wünſche
mit der Ungerechtigkeit, einem Volke oder einer Gruppe
von Völkern allein die ausſchließliche Verantwortung für
den Krieg beizumeſſen. Beſonders in der amerikaniſchen
Oeffentlichkeit haben dieſe Auseinanderſetzungen außer
ordentliche Beachtung gefunden.

Am Freitag abend findet im Hotel „Blauer Hecht“
ein Bunter Abend zum Beſten der Winternothilfe
ſtatt. In den Dienſt der Sachen haben ſich anerkennens
werter Weiſe geſtellt die Pinkertſche Stadtkapelle, der Kantorei
Männergeſangverein, der Frauenchor und der Männer-
TurnVerein, von dem die Turnerinnen Stabübungen und
Tanzreigen zur Vorführung bringen und die Städtemann
ſchaft Barren und Reck turnt. Der Geſamtertrag fiießt
der Winternothilfe zu. Aus dieſer ſollen Bedürftige der
Stadt Gutſcheine erhalten, die bei den hieſigen Geſchäfts
leuten in Zahlung gegeben werden ſollen. Wir wünſchen
der Veranſtaltung einen vollen Erfolg.

Wir machen unſere Leſer auf die morgen Donners
tag abend im Hotel Blauer Hecht ſtattfindende öffentliche
Verſammlung der NSDAP. aufmerkſam, in der Pg.
Klötzner über „Das wahre Geſicht Sowjetrußlands und
ſeine Erlebniſſe in der Tſcheka“ ſprechen wird.

Kapitän Fincke kommt wieder! Der von ſeinen
früheren Filmvorträgen hier in Kemberg bereits beſtens
bekannte und allgemein beliebte Kapitän Fincke aus Ham
burg wird, vielfachen Wünſchen entſprechend am Sonntag,
den 6. Dezember, im Hotel Blauer Hecht in Kemberg per
ſönlich anweſend ſein und ſeinen neuen prächtigen Ex

peditionsfilm „Durch Norwegens Fjorde nach Spitzbergen
und ins Polareis“ vorführen Der Film zeigt in prächtigen
Bildern eine Reiſe von Hamburg aus ins Land der Mitter

nachtsſonne, dem Sehnſuchtsziele ſo Vieler, durch die ge
waltigen Fjorde mit ihren gen Himmel ragenden Berg
baſtionen, dem Brauſen und Donnern der zu Tal ſtürzenden

Waſſerfälle, über blumenüberſäte Wieſen, vorbet an ge
waltigen Gletſchern und Eismauern geht es bis zum Nord
kap und dann weiter in Schnee und Eis von Spitzbergen.
Die nordiſche Wunderwelt mit ihren märchenhaften Zaubern
erſchließt ſich dem Auge, auch die Bewohner dieſes Wunder
landes lernt man kennen. Ein Film von ganz unver

gleichlicher Schönheit, der eine Fülle des Jntereſſanten und
Und zu allem weiß Kapitän Fincke

in ſeiner herzerfriſchenden humorvollen Seemannsart ſo
angenehm und feſſelnd zu plaudern, daß jeder meint, „mit
dabei zu ſein“. Ferner wird „Der luſtige Schiffsjungen
film“ vorgeführt, der beſonders bei der Jugend ganz ve
ſonderes Intereſſe hervorrufen wird. Verſäume daher nie
mand den Beſuch dieſer einzigartigen Darbietung, die einige
genußreiche anregende Stunden gewährt. (Siehe Anzeige.

Fleiſchverkauf am 3. Weihnachtsfeiertag? Auf
Anregung des Fleiſchergewerbes beſchäftigten ſich die zu
ſtändigen Stellen zur Zeit mit der Frage, ob in dieſem
Jahre der 3. Weihnachtsfeiertag in einigen Morgenſtunden
für den Fleiſchverbrauch freigegeben werden ſoll. Die Tat
ſache, daß der 3. Feiertag diesmal auf einen Sonntag fällt,
bedeuder für die Verbraucherſchaft inſofern eine Härte, daß
an drei Tagen keine Einkäufe vor allem von friſchen
Lebensmitteln, gemacht werden können. Preußen hat ſich
bereits zuſtimmend zu der Anregung geäußert. Es iſt
möglich, daß die Angelegenheit auch im Reichsrat noch
behandelt wird. Jn Preußen glaubt man, daß eine ent
ſprechende Beſtimmung ohne Jnanſpruchnahme des Reichs
rates, einfach auf dem Wege der Notverordnung, erlaſſen
werden könnte.

Handwerker-Rechnungen jeder Art bei Ueber
reichung fällig. In einem Rechtsſtreit hatte die Gewerbe
kammer Leipzig dem Prozeßgericht ein Gutachten darüber
zu erſtatten, ob es im Verkehr zwiſchen Handwerkern und
größeren Fabrikanten üblich iſt, daß Werklohnforderungen
erſt nach drei Monaten fällig werden. Die Kammer er
klärte Eine Friſt für die Zahlung von Vergütungen aus
Werkverträgen oder Werklieferungsverträgen iſt im Geſetz
nicht vorgeſehen; die Vergütung iſt, ſofern nicht andere
Abreden Hetroffen ſind, bei der Uebergabe der Rechnung
fällig In gewerblichen Kreiſen wird äbereinſtimmend die
Auffaſſung vertreten, daß Handwerkerrechnungen jeder Art
bei der Ueberreichung ſofort fällig werden.

Wittenberg. (Abendmahlewein aus Ungarn.) Vor
einigen Tagen kam hier eine Sendung Wein aus Ungarn
an, der Abendmahlswein für die hieſige lutheriſche Kirchen
gemeinde In jedem Jahre wird ihr der Wein von der
lutheriſchen Kirche Ungarns geſchenkt, die damit ihre Ver
bundenheit mit Wittenberg zum Ausdruck bringen will.

Tornau. (Brand am Lutherſtein.) Am Freitag Nach
mittag wurden Beainte der Oberförſterei Tornau von Fuhr
leuten mit der Meldung alarmiert, daß eine alte nahe
dem Lutherſtein ſtehende Eiche brenne. Die ſofort unter
nommenen Löſchverſuche waren leider erfolglos, da das
Feuer ſich ziemlich ausgebreitet und ſchon die oberen Aeſte
erfaßt hatte. Gegen 10 Uhr abends war der Baum ſo
weit herunkergebrannt, daß er gefällt werden konnte. Als

»Brandurſache iſt mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit vorſätz
liche Brandſtiftung anzunehmen, wobei das Feuer in einem
am Fußende befindlichen Loch angelegt worden ſein muß.
Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden Jhre Tat,
die in dem umliegenden Waldbeſtand großes Unheil hätte
anrichten können, iſt um ſo verwerflicher, als nun außer
dem den dort niſtenden Tieren die Niſtſtätten genommen
worden ſind.

Radis. (Ungeklärter Ueberfall) Gegen Ende Auguſt
d. Js wurde der Fleiſcher und Viehhändler K aus Gräfen
hainichen auf der Landſtraße zwiſchen Ulhauſen und Radis
von zwei Wegelagern überfallen. Die Täter hatten ihm
einen Knüppel ins Fahrrad geworfen ſo daß er abſtürzte.
Nach heftigem Kampf ſeien die Täter beim Herannahen
eines Autos geflüchtet. Sie haben bisher noch nicht er
mittelt werden können. Die Staatsanwaltſchaft in Halle
hat das Verfahren eingeſtellt.

Zerbſt. (Opfer des Elends.) Die furchtbare Not
unſerer Zeit, die in immer ſtärkerem Maße an alle Türen
klopft, hat auch in unſerer Stadt zwei Opfer gefordert.
Schneidermeiſter Otto Schulze und Frau haben Selbſt
mord begangen. Die Firma war, wie heute ſo viele andere,
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten, ſo daß Herr Schulze
bereits vor kurzem äußerte: Das überlebe ich nicht. Als
der Konkursverwalter das Geſchäftslokal betreten wollte,
fand er es verſchloſſen, ebenſo auch die Privatwohnung.
Beim Eintritt in das Geſchäftslokal, Breiteſtraße, ließ Gas
geruch Böſes ahnen. Jm erſten Stock, in der früheren
Wohnung ihres aus dem Geſchäft ausgeſchiedenen Sohnes
fand man in der Küche das Ehepaar tot auf. Beide hielten
ſich umſchlungen. Der Gashahn des Kochherdes ſtand
offen. Vermutlich war der Tod ſchon in der vorherge
gangenen Nacht eingetreten. So ſind wiederum zwei
Menſchenleben Opfer der Verhältniſſe einer Zeit geworden,
die ein ganzes Volk zu verſchlingen droht.

Ebersbach, 28. November. (Mit dem Kopf unter der
Wäſchemangel.) In Niederfriedersdorf geriet der elfjährige
Sohn des Bahnwärters Reichelt im Wäſchemangelhauſe
des Konſumvereins in einem unbewachten Augenblick zwiſchen
den Mangelkaſten und die Wand, wobei ihm der Schädel
zerdrückt wurde. Der Knabe hatte ſich über das Schutz
gitter gebeugt, um den Gang des laufenden Motors zu
beobachten. Er war ſofnrt tot.
Eine Beſtie in Menſchengeſtalk. Frau und Stieftochter

gewürgk.
Delitzſch. Der arbeitsloſe Schuhmacher Richter hat ſeine

38 Jahr alte Frau erwürgt und ſeine 16jährige Stieftochter
zu erwürgen verſucht. Die Leiche hängte er an der Schlaf-
zimmerkür auf. Der Mörder wurde verhaftet. Er leugnet die
Tak. Aus den Bekundungen der Tochter geht jedoch hervor,
daß zweifellos Mord vorliegt. Richter iſt als gewälttätiger
Menſch bekannt und wegen Sikklichkeilsverbrechens, be
gangen an ſeiner Stieftochter, vorbeſtraff.

Die Stieftochter war von ihrer Arbeitsſtätte nach Hauſe
gekommen. Kaum trat ſie in die Küche, als ihr der Vater
eine Schlinge um den Hals warf. Auf ihre Hilferufe ließ
er von ihr ab und zwang das Mädchen, einen Brief zu ſchrei
ben, des Jnhalts, die Mutter habe ſich freiwillig das Leben
genommen und ſie, die Tochter, wolle das gleiche tun. Darauf
verſuchte Richter, ſeine Stieftochter zu vergewaltigen. Das
Mädchen ſträubte ſich verzweifelt und ſchrie laut um Hilfe,
worauf Anwohner herbeigeeilt kamen und das unglückliche
Mädchen aus den Händen des Wüſtlings befreiten.

Großer Seidendiebſtahl.
Erfurk. Jn der Nacht zum Sonntag ſind Einbrecher in

ein Seidenhaus in der Ne ein gedrungen und haben
f 10 ſtoffe, Wäſche und Decken geſtohlen. Es iſt anzunehmen, daß ein Auto zum Fortſchaffen

Verhaftung eines Tabakſchmugglers.
del. Von der Harburger Kriminalpolizei wurde

ggler namens Voſſen verhäftet. Er wird
olländiſchen Schmugglern in Verbindung

re Mengen Tabak über die holländiſch
muggelt zu haben. Der Verhaftete hielt

i Tagen unangemeldet in Salzwedel auf. Er
n eigenen Kraftwagen, mit dem er die ge
zaren zu holen pflegte, nach Harburg gebracht.

lfahndungsbeamten waren ihm ſchon ſeit längerer
f. die Spur gekommen, doch hatte er es verſtanden,

h der Zollpolizei zu entziehen, u. a. auch dadurch, daß er
iein Auto unter falſcher Nummer fuhr.

gung des wegen Tökung des
be in Thondorf zu zwei Jahren

Be r ieurs Wendlers Reviſion eingelegt.
t

stag vormittag kam es
auf dem Wohlfahrtsamt verſchiedentlich zu lebhaften Auf
tritten. Ein Beamter des Wohlfahrtsamtes wurde von einem
Unterſtützungsempfänger angegriffen und mit dem
Stuhlbein am Kopf verletzt. Der Unterſtützungs
empfänger trug bei dem Handgemenge ebenfalls Verletzun
gen am Kopf davon.

Auch in der Volksküche kam es bei der Winterſpeiſung
Mzu erregten Auftritten, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte.

Die Gemeinde muß büßen.
Üüllnitz (Kr. Calbe). Jn einer öffentlichen Gemeindever

treterver ſammlung wurde darüber beraten, wie der vom
Gemeindevorſteher Holzhauſe veruntreute Vetra

igen iſt. Da e kein Verüber 6000 Mark aufz bringen iſ t Ver
mögen beſitzt. muß wohl oder ül zuſehen,

wie ſie das Geld wieder einbringt. Bis zur Erledigung der
Angelegenheit wurde der Förderſtedter Gemeindevorſteher
Fricke zum kommiſſariſchen Gemeindevorſteher von üllnitz
ernannt. Fricke machte der Verſammlung den Vorſchlag, eine
Anleihe aufzunehmen. Dieſer Weg ſei doch der ein
fachſte, da auf ſteuerlichem Ge

holen iſt. Die Verſammlung ſtg.

Die Wahl zur Landwirtſchaftskammer
Von den Wahlen zur Landwirtkſchaftskammer, die am

Sonnkag in der Provinz Sachſen ſtatkfanden, liegen bisher
Ergebniſſe aus folgenden Wahlkreiſen vor:

Merſeburg: Landbund 281, NSDAP. 1090 Stimmen.
Zeitz: Landbund 446, NSDAP. 429 Stimmen.
Mansfelder Seekreis: Landbund 115, NSDAP. 429 St.
Sangerhauſen: Landbund 714, NSDAP. 1613 Stimmen.
Magdeburg (nur Stadtkreis): Landbund 3, NSDAP. 46,

Klein und Mittelbauern 4, Liſte Seiler
(Stadtkreis Magdeburg) 186 Stimmen.

Saalkreis (vorläufiges Ergebnis): Landb. 337, NSDAP
1400 Stimmen.

Bitterfeld (vorläufiges Ergebnis): Landbund 20, NSDAP.
204 Stimmen.

Mühlhauſen (Thür.), Stadt und Landkr.: Landbund 830
Stimmen (ein Vertreter), NSDAP. 1130 S

V), Wahlbet. 30 Prozent. 3

Kinder machen Kaſſe.
Bei den Rüſtungen zum Weihnachtsfeſt ſind es fraglos

die Kinder, die es beſonders eilig haben. Es iſt nicht nur,
daß ſie möglichſt ſchnell beſtrebt ſind ihren umfangreichen
Wunſchzettel anzufertigen, die Rüſtung geſchieht nicht nur
aus Eigennutz, ſondern das wohlerzogene Kind will auch
ſeinerſeits Freude machen, ſofern es ſeine Finanzen in be
ſcheidenem Umfange geſtatten. Und ſo wird man denn in
dieſen Tagen in den Kinderſtuben ein allgemeines Schau
ſpiel gewahr. Die Kinder machen Kaſſe! Sie plündern ihre
metalliſche Sparbüchſe und prüfen mit der Gewiſſenhaftig
keit eines Reichsbankbeamten den Jnhalt des kleinen Tre-
ſors. Es wird gezählt, und es erweiſt ſich wiederum die
alte Tatſache, daß viele Pfennige und Groſchen im Laufe
der Zeit auch ein paar Mark ſind, die beſonders zum be
vorſtehenden Weihnachtsfeſt ſich als ſehr nützlich erweiſen
Hand in Hand mit dieſem Kaſſemachen aber geht ein eif
riges Berechnen los, denn es kommt darauf an, dieſes „Ver.
mögen“ ſo gerechtſam aufzuteilen daß die ganze Familie
bei den Weihnachtseinkäufen gleichmäßig berückſichtigt wird
Und wenn es zum Beiſpiel nur 2,50 Mark ſind, ſo müſſen
ſie ſo verteilt werden, daß Vater, Mutter und Geſchwiſtei
hiervon eine Aufmerkſamkeit feierlichſt und mit Stolz über
reicht bekommen können. Ein ſolches Rechenexempel ſtellt
alſo am letzten Sonntag ein neunjähriger Knabe auf, und
das Reſultat war dermaßen zufriedenſtellend, daß es hier
als Beiſpiel wiedergegeben werden mag. Alſo 2,50 Mar'
Sparkaſſeninhalt. Vater bekommt ein Stück Raſierſeife
macht 80 Pfennige, Mama erhält eine Eieruhr mit Sand
füllung, Preis 60 Pfennige und eine Tafel Schokolade
Preis 40 Pfennige. Der kleine Brüder einen Vorknöpflat
für 50 Pfennige, und ſchließlich Schweſter Grete bekomm
für 70 Pfennige etwas in die Ausſteuer gekauft, weil ſie ſich
doch ſowieſo zu Weihnachten verloben will. Für 70 Pfen
nige gibt's einen Quirl, ein paar Topflappen und ein
Staubtuch! Somit iſt alles gerecht und ökonomiſch verteilt
Eine Leiſtung, die ſicherlich von Tauſenden von Kinderr
gleichfalls nachgeahmt werden kann, die aber ein Anſporr
für diejenigen iſt, die das Sparprinzip und die geſünde
Kalkulationsfähigkeit bisher immer vermiſſen ließen. Kurz
um: Die Kinder machen allenthalben Kaſſe! B.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Helſaaten per

1000 Kilo ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk. 223-226 (am 30. 11.: 223 226). Roggen
Märk. 199-201 (198 200). Braugerſte 160- 170 (160 dis
170). Futter und JInduſtriegerſte 155 159 (155 159).
Hafer Märk. 143--148 (143 148). Weizenmehl 28
bis 32 (28-38). Roggenmehl 27—29,25 (26,90 bis
29,20). Weizenkleie 10 10,25 (10 160,50). Roggen
kleie 10,50 11 (10,50--1). Viktorigerbſen 23—30 (29
bis 30). Kleine Speiſeerbſen 25 28 (25 29). Futter
erbſen 17—20 (17 20). Peluſchken 17—-19 (17--19).
Ackerbohnen 16,50 18 (16,50 18). Wicken 17—20 (17
bis 20). Lupinen blaue 11--12,50 (11--12,50), gelbe
13--15 (13-15). Leinkuchen 13,20 13,40 (13, 40 13,60).
Trockenſchnitzel 6,10—6,20 (6,10-— 6, 20). Sofaſchrot 11, 16
bis 11,70 (11,40 11,80).

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 30. November.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorherOchſen 1 137—40 Kälber 1 c2 82 36 2 34 3943 463 29 81 3 28 3338 424 2782 87
1

Bullen 1 30 3828 30 Schafe 1 30n 275 29 25-—27 2 Ss e 3 25 3025 3022 23

Kühe 1 30—3428-82 s S2 25 2924—27 Schweine 1 48 5047—48
53 120 2420 28 2 47 4845 46I i 19 4648e 4440 42

Färſen I 36—38 5 1437-—402 30—35
e

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Keiberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 23. November 1931 hat ſich

die geſamte Kapitalanlage der Bank um 120,8 Mill. RM auf
3876,9 Mill. RM. verringert. Der Umlauf an Reichsbanknoten iſt
um 176,3 Mill. RM. auf 4277,2 Mill. RM. zurückgegangen. Die
Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige Deviſen betrug
27,5 gegen 26,7 in der Vorwoche.

Der auf den Stichtag des 17. November 1931 berechnete Groß
handelsindex des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 106,6 gegen
107,0 an 11. Nov An werteren Rückgang ſind ſämt
liche Jndexgruppen t

Die Verſchkechterung der Lige am Arbeitsmarkt hat ſich weiter
fortgeſetzt. Jn der Zeit vonr bis 15. November 1931 nahm die
Zahl der Arbeitsloſen um rund 220000 auf 4844(000 zu. Die ver
ſtärkt Zungahme, die zwar in der gleſchen rhreszeit noch um
ca. 12000 höher war, ergab ſich nicht zuletzt der Einſtellung
der meiſten Außenarbeiten. Von den am Oktober gezählten
Ardeitsloſen (4623000) nifieken 66 h auf die Arbeitsloſenverſicherung
und Kriſenfürſörge, di reſttichen 34 auf die öffentliche Fürſorge

Die Wertpaperbörte blieb auch in der Berichtswoche geſchloſſen.
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Die Jagd im Dezember.

Das Weihnachtsfeſt ſteht vor der Tür. Ueberall regen
ſich liebe Hände, beſchäftigen ſich ernſte Gedanken, um den
Lieben auch in dieſem Notjahr eine Freude zu bereiten.
Vergiß über all dieſem löblichen Tun, lieber Weidmann,
dein Wild nicht, ſchütte auch ihm deine Gaben, auch dort,
wo der Winter bis jetzt nicht hingekommen iſt! Kein Menſch
kann wiſſen, was der heimtückiſche Geſell uns noch bringen
wird, uns und unſerem Wilde. Noch der Nachwinter 1931
hat uns eine Probe davon gegeben, wie ein anfänglich
harmlos ſich gebender Winter zu einem grauſamen Quäl-
geiſt werden kann zu einer Zeit, wo man ihn längſt über
allen Bergen glaubte

Jagdlich bildet der Dezember der Jul der Alten, den
Abſchluß der Erntezeit. Die Rebhühner haben zwar Schon
zeit, aber faſt überall dürfen Faſanen noch bejagt werden
und bilden in gutbeſetzten Revieren häufig den Gegenſtand
froher Geſellſchaftsjagden. Enten ſind auch noch freigegeben
und werden an eisfreien Bachläufen und an warmen Stel
len anderer Gewäſſer gern angepürſcht, eine Kunſt, die
allerdings nicht jeder verſteht, denn die Ente, auch die ſonſt
ſo zutrauliche „Stadtente“, iſt jetzt draußen ein überaus
ſcheuer Vogel, der ein außerordentlich feines Gehör und
auf jeder Feder ein „Auge“ hat. Jm Mittelpunkt des Inter
eſſes aber ſteht im Dezember immer noch der Haſe, der
allerdings, ſoweit man das aus den bisher vorliegenden
Nachrichten überſehen kann, vielfach enttäuſcht hat. Immer
wieder fragen ſich die Jäger, wo in aller Welt die vielen
Haſen geblieben ſind, die man im Hochſommer geſehen und
die man noch in der erſten Zeit der Hühnerſuüche hochge
macht hat. Mit dem guten Haſenjahr iſt es alſo durchweg
nichts, und deshalb überlegt es ſich mancher Revierinhaber,
ob er die für den Jul angeſetzte Treibjagd auch wirklich
wbhalten ſoll.

Wo es mit der Treibjagd nichts iſt, werden noch einige
Krumme auf der Suche geſchoſſen, und dann macht man
eben Schluß. Dann wird es höchſtwahrſcheinlich im näch
ſten Jahr mit dem Haſenbeſatz beſſer ausſehen; für einen
guten Nachwuchs iſt ja dann die richtige Vorausſetzung ge
geben, vorausgeſetzt, daß keine Seuche unter den Krummen

ausgebrochen iſt. Dieſe Befürchtung iſt nämlich bereits
laut geworden, ſie entbehrt jedoch vorläufig noch jeder Be
gründung, weil die wiſſenſchaftlichen Jnſtitute bisher nichts
Verdächtiges feſtgeſtellt haben. Findet aber der Jäger im
Revier eingegangene Haſen, dann tut er gut daran, ſie
ſolchen Jnſtituten einzuſenden. Der kluge Mann baut vor!

Jm Dezember iſt ferner noch Abſchußgelegenheit ge
geben auf weibliches Rot- und Damwild und auf Wild
kälber. Teilweiſe ſind auch die Hirſche noch frei, aber die
läßt man jetzt in Ruhe, wenn es ſich nicht um ausgeſpro
chene Abſchußkandidaten oder um Schadhirſche handelt, de
nen man bisher nicht beikommen konnte. Aber auch ſo iſt
im Jul noch Gelegenheit zur hohen Jagd, denn das Schwarz-
wild rauſcht und die Gemſen ſtehen in der Brunſt. Glücklich
die, die noch auf Bartgams weidwerken dürfen im winter-
lichen Hochgebirg, und glücklich die, denen es vergönnt iſt,
dem wehrhaften Baſſen dann, wenn ihn die Liebe packt,
die Kugel anzutragen. Die Kugel, denn der Schrotſchuß auf
das urige Schwarzwild iſt auch dort, wo er noch nicht ver
voten iſt, gemeine Aasjägerei, die durch nichts zu entſchul
digen iſt!

Reich iſt für den Jäger der Monat Dezember, reich an
jägeriſchen Freuden, reich an hegeriſchen Pflichten. Aber
leicht iſt des Weidmanns Wirken auch nicht immer, nament
lich dann nicht, wenn Frau Holle allzu freigebig ihre uner
wünſchten Gaben ſpendet.

J

Spiel waren
D e. R de e e eeeèeèeòeooDenur Markt 3

ist eröffnet und enthält auch in diesem Jahre eine ganz besonders reieh-

tigen Sie, unsere Ausstellung-

Richard Arnold

Unsere

haltige Auswahl in

Spielsachen jeder
Alles, was Kindern Freude hbereitet, vom Kleinsten bis zum Größten, finden Sie
hei uns in großer Auswahl und zu denkbar billigsten Preisen,

Warten Sie jedoch nicht his kurz vor dem Fest
Bitte hesich-

An den 3 Sonntagen vor Weihnachten von 11 bis 18 Uhr geöffnet,
25

499000 Prima junges 4. Dezember, abends 8 Uhr
9
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9

Die größte Freude bereiten zum Weihnachts-

fest stets selbstangefertigte hübsche

Handarbeiten
Vorgezeichnete und angefangene Handarbeiten

jeder Art, sowie sämtliche Handarbeits-
und Stickereimaterialien, Handarbeits-
wollen und -Seiden erhalten Sie zu billigen
Preisen und in gutsortierter, Auswahl bei

R. Arnofd, Kemberg, Markt 3
990

Sämtliche Artikel zur
Ab heute: Kinder und Kraukenpflege
eng ü gräuter und Tees

gegen Rheuma, Husten, Nieren-
Beſohl- Anſtalt Krömer, und Blasenkrankheiten

Wirtenberger Straße
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erhalten Sie in der
Fach-Drogerie Paul Hennig

Für die langen Winterabende
bringe ich meine

Leihbibliothek
in empfehlende Erinnerung. Richard Armolck, Leipziger Straße

Jetzt
können Sie auch

mit Tinte durchſchreiben!
Auskunft erteilt Richard Arnold, Buchhandlung

Färſenfleiſch
fr. Flecke u. Leber
empfiehlt R. Krauſemann
Veskanfe ab Freitag mittag

III
Pfel. 60 u. 80 Pf.

Walter Bartels, Mühle Rotta

Prima
Maſt-Gänſe

ſtüſchgeſchoſſene Hafen

Reh
bratfertig, auch geteilt

ſowie reichhaltiges Lager von

ſ. weißen (Günfe- Federn

Arthur Thamm, Bergwitz
Fernruf 289

Sfesl

Baenm
ist der Beste?

Wagenfett
Staufferfett

Lederfett
Lederlack

Motoröle
Wwe. W. Beckereinpfiehlt

Freitag, den
im Hotel Blauer Hecht

ter
zum Beſten der Kemberger Winternothilfe

ausgeführt von
der Pinkert'ſchen Kapelle, dem Kantorei-Männer-Geſangverein,

Frauenchor und Männer-Turn- Verein
Der Gesamtertrag wird der Kemberger Winter

mothülfe zur Verfügung gestellt
50 Pfg. im Vorverkauf 40 Pfg. (ab Dienstag in der Buch

handlung Richard Arnold, Markt)
Um recht zahlreiche Beteiligung der Bürgerſchaft wird herzlichſt gebeten

Hotel, Bauer echt
Sonntag, den G. Dezember,

abends 8 Uhr
Kapitän Fincke kommt wieder!

Er bringt ſeinen neuen prächtigen
Expeditionsfilm

Durch Norwegens Fforde
nach 5pitzbergen und ins

Polgreis
dazu der hochintereſſante, mit friſchfröhlichem Seemannshumor gewürzte

Vortrag des Kap. Fincke Jm Beiprogramm

Der luſtige Schiſſsjungenſilm
Wer einige genußreiche anregende Stunden verleben will, beſuche dieſe

einzigartige Veranſtaltung. Jugendliche haben Zutritt.
Eintrittspreiſe: 60 Pf, 80 Pf. Rm.

Nachmittags 4 Uhr: große Jugendvorstellung

Zur Ad tskHonigkuchen Bäckerei ventskerzen
le Baumlichte wicht tropfend“

empfehle meine z Glasſchmucki ewürzefriſchen Gewü r Lametta Feenhaar
erhalten Sie preiswert in der

Markt-DrogeriePaul Hennig Murtt Aogerie
Gerſtenſchrot ie über Frl. J. Meierausgeſprochene Beleidigung

ſehr preiswert, empfiehlt
nehme ich hiermit als un

Thiele, Mühle Gaditz

J

Eintritt:

wahr reuevoll zurück.
F. Appelt.
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